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Rr. 108. Karlsruhe. Mittwoch, de» 10 . Rai 18SS
Nachdruck der Origmalaufsätze des Unterhaltungsblattes ist untersagt .

Annemarie . ie>
Roman von Mary Misch - Kastner .

(Nachdruck verboten.)
Anton protestierte. Nein, das nicht ; wie sie auf so etwas

Dummes käme ? Aber seine Mutter , die sei so eigen , so nach¬
tragend , sie wollte mit ihr nichts . . . sie ärgerte sich halt . . .

Arinemarie senkte beschämt den Kopf .
Hast Du nicht sagen können : Entweder mit memem Weib

oder garnicht ?
Ja , das hält ' ich schon können , aber . . .
Anton zuckte ungeduldig mit der Schulter , schwieg und fing

an, sich auszuziehen. Er war müde und wollte schlafen . Was
sie denn eigentlich erwartet hätte, fragte er sie dann . Die Eltern
seien auch gegen ihn nicht freundlich gewesen . Einen Lumpen
hin und her hätten sie ihn geheißen . Und von ihr , der Anne¬
marie, ivollten sie nun eben nichts wiffen . Es sei der dümmste
Streich seines Lebens gewesen, daß er sie geheiratet hätte . Sie
hält ' ihn ins Unglück gebracht , hätten sie gesagt .

Und dann gähnte er erschrecklich , und zwei Minuten später
schnarchte er.

Annemarie zog die Decke über den Kopf und weinte bitterlich.
#

# *
An dem Postwirtshaus von Bergau fuhr der Omnibus

vor . Der Hausknecht und der Pferdeknecht zogen ihn aus der
Remise, stellten ihn vor das Haus , steckten die Hände in die
Hosentaschen und gafften. Sie schauten dem Postillon zu, der
mit zwei stattlichen Rossen aus dem Stalle hinter dem Hause
hervortrabte und sie einspannte. Er that es mit aufmerksamem
Ernst und feierlicher Würde , ohne sich um die beiden „ Lüm¬
mels " , wie er sie in seinen Gedanken bezeichnete, zu kümmern,
oder ihr dummes Grinsen zu beachten . Wozu auch ? Er wußte
ja, warum sie die Zähne so fletschten . Aus Neid ! Aber das
war ihm egal, an seine Rappen durfte nun einmal keiner heran ,
wenn er einspannte. Er hatte sich das verbeten und dabei blieb 's ,
und da mochten sie lachen, soviel sie wollten, die jungen Hunde .

Ebmso hochfahrsnd ließ er seine Augen über die blitzblanken
Fenster der Wirtsstube und die Gesichter gleiten, die von innen
dem wichtigen Akt der Einspannung ihre Aufmerksamkeit
zollten und hinter denen er Liserl, die Kellnerin, mit Recht ver¬
mutete. Gleich aber schaute er wieder weg , damit sie sich nicht
etwa einbildete, er schaue nach ihr . Denn Max, der Postillon ,
stand nicht auf gutem Fuße mit dem Liserl. Sie erlaubte sich
zu viel gegen ihn . Aeußerungen wie, er sei eine dicke Blunzen ,
oder er sei ein alter, dicker Esel, solche Aeußerungen ziemten
sich nicht gegen einen Mann Nste er. Denn bei Gott , er war im
schönsten Mannesalter und von stattlicher Erscheinung ; und
wenn, wie die Liserl einmal zu äußern wagte, sein Nase zu
groß war , so fand er ihre zu klein, ja bei Gott , viel zu stumpfig
« d keck.

Unter die Hausthür trat , den Briefbeulel schleppend , nun
der Herr Postmeister. Er keuchte unter der Last seines Bäuch¬
leins, das eine wundervolle grüne Samtweste umspannte , auf
die das Wappen des Landes gestickt war . Die Frau Post¬
meisterin kam hinter dem Gatterr her, mit einem Zettel voll
Aufträgen , die der Postillon in der Hauptstadt ausfKhren faßte
und den er mit verständnisinnigem Blinzeln in Empfang nahm .
Max steckte nämlich unter einer Decke mit der hübschen , kleinen
Frau und brachte ihr die Leihbibliothekbücher stets so, daß der
Postmeister, der die Schmökerei nicht leiden farmte, nichts davon
zu sehen bekam .

Als fertig eingespannt war , knMe Wax dreimal mit der
Peitsche , wurde aber vom Postmeister mit süßsaurer Miene be¬
deutet, daß keine Passagiere mitkamen . Für Geschäftsreisende,
die den Hauptverkehr des Post-Gastffofs bikdeten , war jetzt keine
Zeit, und die Bergauer hüteten sich wohl, die sieben Stunden
bis zur Hauptstadt in dem kalten Omnibus ohne zwingenden
Grund zu fahren ; ein Vergnügen sehr zweifelhafter Gattung .

Nach einem militärisch -galanten Gruß gegen die Frau Post¬
meisterin, einem steiferen gegen den Postmeister, einem stochen
Blick auf die Fensterscheiben beziehungsweise das Liserl schrvaug
sich der Postillon auf den Bock und wollte eben davon fahren ,
als man ihm ein „Halt ! " zurtef .

Ein Passagier in Sicht ! Die Postmeisterm kniff die Augen
zusauunen — sie war kurzsichtig vom vielen Lesen — und rief,
es sei einer vom Sanatorium , worauf sich der PostMeister mit
würdevoller Geschäftsmiene in sein Bureau begab, um einen Fahr¬
schein zu holen. Im Vorbeigehen streffte er den Hausknecht mit
emeni vernichtenden Blick und befahl ihm, die Hände aus den
Hosentaschen zu nehmen . Ein Hausknecht dürfe unter keinm Um¬
stände » vor einem Passagier die Hände in die-Hrffentaschen stecken ,
wenigstens nicht so lange, als er sich im Umreis der Bergauer
Postureisterei befinde .

Der Bursche zog wütend seine blauen Riösenpsoten aus den
verbotenen Wärmehallen und schielte verlegen auf Liserl, die den
Kopf neugierig zum offenen Fenster hinausste<Ae und spöttisch
lachte .

Der Passagier war indes mit langen Schritten heran -
gekommen, musterte die ganze Gesellschaft mit hochsahrender
Miene , riß die Omnibusthür aus und setzte sich hinein, ohne ein
Wort zu sprechen .

Der beleidigte Postmeister — er hatte trotz der KBte sein
Käppchen abgenommen und dem Fremden eine Verbeugung
gemacht , ohne einen Gegengruß zu bekommen — schritt an den
Wagen heran und fragte kurz uud bestimmt, wohin der Herr
fahren wolle .

Der Passagier schnellte aus seiner bequemen Lage auf —
er hatte sich augenblicklich der ganzen Länge nach auf die
Polster geworfen — und schrie mit überlauter Stimme dem
Posthalter grade ins Gesicht : Was ? Wie ? Was will man ?

Erstaunt und auf höchste beleidigt fuhr dieser zurück ; aber
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nach einem ratlssen Blick ans seine Frau , wobei er zi^ leich ein
schadenfrohes Lächeln des Hausknechts, t^r sich die armen roten
Hände rieb, aufstng, näherte er sich wieder, diesmal mit ge¬
runzelter Stirn und bitter zusammengezogenem Mund , der
Wagenthür .

Einen Schein müffen Sie haben, Herr . Wenn Sie nach
A . wollen, kostet es eine«» Thaler . Umsonstfahren giebt es hier
nicht, mein werter Herr , verstehen Sie ? ! Wir hier in Bergan
find nicht gewohnt . . .

Ach du meine Güte ! Hatte man je so etwas erlebt ?
Konnte so etwas in Bergan vcwkommen ?

Ein Thaler , ein gewichtiger , silberner Thaler flog dem Post¬
meister a« den Kops, nein, in das Gesicht, grade neben das
Auge. Die Frau Postmeisterin sprang herbei und schrie dem
Postillon zu : Fahr ab , Max , fahr ab ! indem sie schützend die
Arme um das beleidigte Postmeisterhaupt breitete. Die Früh¬
schoppengäste stürzten aus der Wirtsstube heraus , Liserl kreischte,
der Hausknecht wollte sich schnell wieder lieb Kind machen und
krämpelte die Aermel hoch, um den Passagier ducchzuprügeln.
Max , der Postillon, der von dem Vorgefallenen nichts gesehen
hatte, knallte lustig mit der Peitsche , und ehe sich der entrüstete
Posthalter von seinem Schreck hatte erholen können , rasselte,
wackelte, holperte der Omnibus eiligst davon . Alle starrten ihm
nach und wunderten sich nicht wenig, als an dem hinteren
Fenster des Wagens jetzt das heitere Gesicht des Passagiers er¬
schien, das unter fröhlichstem Gelächter Abschiedsgrüße winkte
und nickte und schließlich den verblüfften Zuschauern eine über¬
raschend lange Zunge herausstreckte .

Max , der Ahnungslose, blies aus seinem Posthorn und ließ
die Rappen schon eine gute Weile in schlankem Trabe lausen,
sodaß sie Bergau längst hinter sich hatten, als er plötzlich durch
ein mächtiges Klopsen hinter seinem Rücken erschreckt wurde .

Anhalten , an—hal—ten ! schrie der Paffagier , und Max
brachte alsbald den Wagen zum Stehen .

Nachdem er eine Weile geduldig gewartet hatte , schaute er
fich um und sah den Herrn noch immer im Wagen sitzen , ohne
die geringste Absicht, auszusteigen.

Kann ich weiter fahren ? schrie er herunter , was ihm durch
eine huldvolle Handschwenkung von innen gewährt wurde .

Hüh, sagte darauf Max , und die Rappen zogen an .
Wieder ging es in schlankem Trabe vorwärts . Nicht allzu

lange.
An—hal —ten ! An—hal—ten ! ertönte es von innen mit

so wildem Pochm , daß die Glasscheibe die Behandlung satt be¬
kam und entzweisprang.

Donnerwetter , was is denn ? brüllte Max .
Er fuhr abwärts und da liebten seine Rosse das Anhalten

nicht . Aergerlich fluchend, brachte er das Leitseil in Ordnung
und wartete . Aber wieder blieb alles still . Mt einem Himmel¬
kreuzdonnerwetter drehte er sich um und sah seinen Passagier
friedlich im Wagen fitzen.

He, Sie , Herr , was ist denn jetzt das ? Wollen Sie nicht
aussteigen? schrie der Roffelenker mit puterrotem Gesicht .

Nein, lachte der Fremde, fahren Sie zu. Machen Sie keine
Geschichten, verstehen Sie ?

Der wackere Postillon wußte nicht, was er denken sollte.
Hielt ihn der Herr zum Narre « ? Das sollte er sich nicht noch
einmal unterstehen. KopffchWelnd und leise fluchend , brachte er
das wacklige Gefährt wieder in Gang , fest entschlossen, ein anderes-
mal nicht hereinzusallen.

Die nächsten paar Stunden verliefen aber ohne weitere
Störung , und gegen Mttag hielten sie an dem Waldwirtshaus ,
wo Mensch und Vieh des Postwagens stets neue Kräfte zu
sammeln pflegten.

Der Wirt , ein früherer Bauer , stand unter der Thür und
harrte der Aufträge, mtt denen es die durchfrorenen Paffagiere
sonst immer recht ellig hatten . Auch heute rief er dem Fremden,
noch während dieser das Trittbrett herunterkletterte zu, die warme
Suppe sei berett und der Kalbsbraten mit Salat stände auch zu
Diensten.

Der Reisende streckte den Kopf vor, schaute ihn prüfend
an und befahl daun in hochmüttgem Tone, ihm den Oberkellner
zu sende».

Der Wirt lachte, bis ihm die Thränen in die Augen traten .
Der Herr muffe sthon mit ihm vorlieb nehmen, meinte er gut-
müttg pustend, denn er sei sein eigener Oberkellner.

Er sei ein Schmierfink, ein Schweinigel, erklärte dieser mst
lauter, schneidiger Stimme . Dann schrstt er stolzen Ganges in

das Gastzimmer, wo die Wrtin , eine dicke Bäuerin , saß. Madam ,
rief er ihr zu, bringen Sie mir Sekt !

Was ist jetzt das ? fragte Madam und kratzte sich nachdenk¬
lich mit der Stricknadel die Nase. Ihr Mann , der dem Gast
verblüfft gefolgt war , wußte , was Sekt bedeutete , es war Cham¬
pagner, aber er hätte keinen im Keller. Apfelwein könne er
anbieten und Rotwein .

Gortsetzung folgt )

Nom Ursprung des Uamus MrilhSuter.
Wir haben bereits in unserer Besprechungvon Siegsried Wagners

»Bärenhäuter " darauf hingewiesen , daß eine Bearbeitung der
Bärenhäutersage schon in den „Simplicianischen Schriften" von
Grimmelshausen fich finde. Dieselbe steht unter obigem Titel in
einer Druckausgabe der genannten Schriften von 1670 . Unser be¬
rühmter Landsmann Hans Jakob Christossel von
Grimmelshausen , der Verfasser des Simplicisfimus , war zu
dieser Zeit FürstbischöflichStraßburgischer Schultheis in R e n ch e n,
nachdem er von 1630—1667 in Gaisbach bei Oberkirch gewohnt
hatte , zuerst als Freiherrlich von Schauenburgischer Schaffner. Vom
30jährigen Krieg hatte er selbst als Soldat einen Teil mttgefochten
und war nach dem Friedensschluß von dem Kaiser! . General
Hannibal von Schauenburg mit in dessen Heimat genommen worden.

Seine Erzählung „Vom Ursprung des Namens Bärnhäuter "
werden alle, die Wagners „Bärenhäuter " gesehen oder wenigstens
unsere Inhaltsangabe des Textbuches aufmerksam gelesen haben,
mit ganz besonderem Interesse lesen ; sie tautet :

Die , so den Ursprung des teutsch gegebenen Schandnamens
Bärnhäuter per etymologiam ausecken !) wollen, haben vermeint, daß
vor alten Zeiten , da die alten Teutschen noch auf allerhand .Häuten
geschlafen , diejenige zum Spott mit diesem Namen getrennet worden,
die immerhin aus Faulheit auf ihrer Bürnhaul liegen blieben und
nie nichts Tapsers auszurichten begehrt . Es mag sein , mir ^gedenkt
so weit hinaus nicht, daß ich Nachricht darvon geben tönte ; aber
auf dem Schloß Hohenroths ) hat sich ein uraltes Gemäld ge¬
sunden, davon auch deigefügtes Bildnus copiert ivorden , mit nach¬
folgendem Bericht, woraus dieser Name entsprungen:

Im Jahr 1396, als Sigismundus , damaliger ungarffcherKönig,
von dem türkischen Kaiser Celapino ) geschlagen worden, ist ein
teutscher Landsknecht aus der Schlacht in einen Wald enttonne»
und darin verirret.

Weil er nun noch dazu keinen Herren, keinen König , kein Geld
und auch kein Hantierung oder sonst einig Mittel wüste, sich ins¬
künftig zu ernähren, hatte er allerhand schwermüthige Gedanken ;
da erschien ihm ohngefähr und ehe er sichs versähe, ein abscheuliches
Gespenst oder Geist, weiß nicht, obs der böse Geist selber gewesen
oder nicht, und sagte, wann er ihm dienen wollte , so walte er ihm
Golds genug geben und ihn endlich gar zu einem Herrn machen.

„O ja " , antwortete der Landsknecht ; „aber mit dem Geding,
daß mir solche Dienste an meiner Seligkeit nicht schädlich seien."

„Ich muß aber auch zuvor sehen " , sagte der Geist , „was du
kaust und was du für eine Courage habest, damit ich mein Geld
nicht umsonst ausgebe ."

Indem er solches redet, kam ein großer ungeheurer Bär daher
geloffeu. „Diesen", sagte der Geist, „ schieße vor den Kopf ."

Der Landsknecht war nicht unbehend , sonder traf den Büren
aus die Nase , daß er über und über purzelte . Da solches ge¬
schehen war , fieng das Gespenst oder der Geist an mit ihm zu
capitulieren und sagte :

„Wann du mir dienen wilst , so mustu mir sieben Jahr zu
dienen versprechen und in denselbigen alle Nacht eine Stund Schild¬
wacht um Mitternacht stehen, deine Haar und Bart weder käpeln ,
noch selbige, wie auch die Nägel , abschneiden, die Rase nicht
schneuzen, deine Hand und das Angesicht nicht waschen, den Hinter«
»Ät wischen , diese Bärnhaut anstatt des Mantels und Betts
brauchen und niemal kein Batterunser bete«.

Hingegen wit ich dich mit Cowmiß *) , Bier , Tabak und
Brantewein versehen , daß du dich über dich selbst verwundern wirst
müffen."

Der Landsknecht gieng alles ein und sagte zum Geist : „Alles,
was du mir zu unterlassen geboten hast, habe ich von Natur mein
Tage niemal gern gethan ; ich wasch uüch nicht gern , ich bete nicht
gern rc."

Nach geschloffenem Accord begehrte der Geist feinen Namen zu
wissen, um ihn in seine Roll, die er bei sich hatt, zu schreiben ; als
er aber eines Heüigen Namen nennete sprach der Geist : „Dieser
taug mir nicht, du solst Bärnhäuter heißen wegen der Bärnhaut ,
damit du heut begabt bist worden ."

*) aus ecken , gründlich herausbrmgen . — •) Hohenroth »
tohenrod oder Brigürenschloß , Ruine am Fuß der Hornisgrinde bei

asbachwalden hinter Achern. — 3) Bekanntlich war es Bajazet I.,
der den König Sisgimund bei Nikopolis schlug. — h Co mm iß »
alles, was den Soldaten geüefert wird .
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Darauf zog er dent Bärn Äe-Haut ab und macht« seinem Neu¬
geborenen einen Mantel daraus und führte in mitsamt derselben
Haut und aller seiner übrigen Bagage durch die Wolken auf sein
Lusthaus dahin , welches öde Schloß von dieser wunderbaren Fahrt
seinen Namen bekommen haben sol.

Daselbst versähe der Landsknecht seine siebenjährige Dienste und
wurde in solcher Zeit von Haut , Haar , Bart und Nägeln ein
solcher abscheulicher Unflat , daß er dem Geist selbst ähnlicher sah
als einem vernünftigem Menschen, der nach Gottes herrlichem Eben¬
bilde erschaffen worden , sonderlich wann er anstatt eines ehrbaren
Mantels seine liebliche Bärnhaut um sich hatte ; dann seine Haar
wurden lauter Höllenzöpf r), die ihm um die Achseln herunihiengen
wie indianische Schasschwänze. Sein Bart war a . h . von Rotz,
Geifer und anderer Unlust in einander gepicht wie ein grober Filz¬
hut , seine Nägel hatten eine Gestalt wie Adlersklauen , und sein
Angesicht lag so voller mistigem Unflat , daß man dem gemeinen
Sprichwort nach gar wol hätte Rübsamen hineinsäen können .

Nachdem er aber die sieben Jahre beinahe überstanden hatte ,
kam der Geist von sich selbst und deutet ihm an , daß es nunmehr
Zeit war , einmal mit ihm abzurechnen und ihn der Gebühr nach
auszuzahlen .; doch steckte er ihm zuvor seine Hosensäcke voller
Ducaten und Pistolen und befähle ihm , sich lustig zu machen und
kein Geld zu sparen , sonder zu thun und zu lassen , was seinem
Herzen geliebte und dem Geld wehe thät , aber dergestalt , daß
er aus den Schranken des getroffenen Accords und seiner bisherigen
Gewohnheit nicht schrien solte , weil seine sieben Jahr noch nicht
vollkommen verflossen waren , in denen sie sich zusammen verbunden .

Der Landsknecht gehorsamte . Da ihn aber wegen seiner greu¬
lichen Abscheulichkeit niemand aufnchmen wolle , wurde er traurig .

Nachdem er auch von einem Wirt , deren Profession ist , dem
Fremden um die Gebühr Kost und Herberg mitzutheilen , abgewiesen
wurde , zeigte er ihm aus dem einen Hosensack eine Handvoll
Ducaten und aus dem andern eine Handvoll Duplonen und wurde
daraus dessen willkommener Gast .

Der Wirth logierte ihn in ein besonder Zimmer , in welchem
er ihn auch besonders tradierte , damit andere Gäste ab seiner häß¬
lichen Gestalt kein Abscheueus haben » noch ihm seinetwegen die
Herberg in kein bös Geschrei bringen sollen.

In demselben mästete sich der Bärnhäuter von des Geistes
Gelbe aus , biß der Geist einen edlen Herren vom Lande auf der
Reis begriffen zu sein wüste , der in selbiger Herberg einkehren
würde : da kam er bei Nacht und malet in selbigem Zimmer alle
Cvntrafet nach dem Leben der berühmtisten Personen , so seit Er¬
schaffung der Welt gelebt hatten , als des Kains , Lamechs , Nimrots ,
Nini , Zoroastris , der Helenä , des trojanischen und griechischen
Fürsten , nicht weniger Sestostris , Nabuchodonosoris , Eyri , Alexandri
Magni , Julii Cäsaris , Neronis , Caligulä , des Mohamets rc. , ja
sogar auch deren Bildnus , so noch in die Welt kommen sollen, als
der Widerchristen und anderer rc. , worüber sich der Wirth nicht
unbillig verwunderte ; vornehmlich als der Bärnhäuter ausgad ,
er hätte diese Gemälde selbst verfertigt .

Als nun angeregter edle Herr gegen Abend seine Herberg dort
nahm und seinen Wirsch, der ihm bekannt war , fragte : was Neues ?
erzählte er ihm alles , was er von seinem seltzamen Gast wüste und
nicht wüste, als seinen wunderlichen Auszug , seine große Kunst in
der Malerei , und daß er Gelds vollauf hätte .

Der Herr antwortet : „Ich must diß ohngewöhnlich Wunder
morgen auch sehen , sonst werde ich euch , was ihr mir gesagt , schwer¬
lich glauben ."

Wie er des Morgens frühe selber sähe , was er gehört hatte ,
befände sich zwischen ihm und dem Wirth kein anderer Unterscheid,
als daß er die Kunst der Malerei bester als jener verstünde und
sich dannenhero auch beides über die kunstreiche Hand und die
Arbeit mehrers zu

i)

2

*

) wunderte ; dann ihre Perfection ivar unver¬
gleichlich, und indem er sähe , daß sich viel Eontraset mit denen
künstlichen ^) Antiquitäten verglichen , die er allbereit anderwärtlich
gesehen» glaubt er , daß die übrige auch denjenigen gleich sahen ,
deren Bildnus sie repräsentieren , und die er bißher noch nicht gesehen.

Er fragte den Bärnhäuter , ob er solche Arbeit gemacht hätte ;
derselbe aber fragte hinwiederum : wer sonst ?

Der Herr sagte hierauf : „So mustu viel wissen, wann du auch
die Gestalten der künftigen Menschen zu entwerfen weist. "

„Allzeit ", antwortet der Bärnhäuter , „weiß ich mehr weder
mancher vermeint ."

„ Der Herr fragte : „Wer bist du ?"
Jener antwortet : „Ich bin der Oberst Bärnhäuter , ein Soldat

von Fortun 4), und Hab muh neulich im Krieg wider den Türken
brauchen lassen."

Weil nun diß ein neuer und noch kein schändlicher Namen
war , sragte ihm der Herr auch nicht weiter nach, sonder sagte : „Ich

i) Höllenzopf , eigentlich Hollenzopf , verworrenes und ver¬
filztes Haar, wie es Frau Holle, als Schreckgestalt , trägt , sonst auch
Wichtel- oder Weichselzopf ; Adelung, Wörterb . hat „Höllenzöpf" , plica
polonica. — s

) mehrers z u , wie : immer zu. — “) k ün st lich ,
tunstreich . — *) Soldat von Fortun , der seine Stellung sich selbst
und nicht etwa seinem Adel oder der Protection zu verdanken hat .

habe drei Töchter von gleicher schöner Gestatt , weiche auch ihre
Mutter ihrer Aehnlichkeit wegen oft selbst vor einander nicht kennet
Ich rvil dich solche sehen lassen ; wirst du nun wisse», welches die
Äelteste, Mittlere und die Jüngste sei, so wll ich dir eine davon « m
Weibe geben, welche du unter ihnen haben wrtst ; wo nicht, so solft
du samt deinem Vermögen mir zum Eigenthum verfallen fern."

Da der Bärnhäuter deffen zufrieden , nahm ihn der edle Herr
mit heim, ihn seine Töchter zu solchem Ende sehen zu lasten . ^

Der Geist aber erschien ihm wieder und sagte zum Bärnhäuter :
„Wffse, dieser Herr pflegt auch solche Fäll die Musste in die Mitte
und die Äelteste auf der linken , die Mittlere aber auf ihre rechte
Seite zu stellen."

Als er nun auf solchen Unterricht sagen kante, welches lue Erst ,
die Ander und Dritte war , zumalen die Jüngste zum Weib begehrt ,
schwur der Herr alsobalden , er wolle seine Parclle halten , wie es
einem ehrlichen Cavalier gebühre, Gott geb « as *) die Mutter batju
sagte, und wie sich sein Kind barzu bequerute ; er wolle auch die
Hochzeit gleich für sich gehen lcstsen , ehe ein ander Gewirr ' )
drein käme.

Aber der Bärnhäuter wolle nicht , sonder « endet andere Ge¬
schäften vor , doch mit Versprechen, bald wieder zu ko« men , und da
er einen kostbaren Ring , der hierzu gemacht war , von einander ge¬
schraubt und ein Theil darvon seiner Braut gegeben hatte , gieng er
seines Wegs .

Die Jungfrau Hochzellerin aber klechet sich vor Traurigkeit
schwarz und wünschte vergeblich, lieber allein zu leben, als sich mit
dem abscheulichen Bärnhäuter zu verehkichen . Aber was halfs ?
Ihr Herr Batter wolts also haben . Ihre Schwestern gönneten ihr
diese Heurath ; sie vexierten sie täglich mit ihrem schönen Hochzeiter
und erneuerten damit stündlich und täglich die Wunden ihres
ohuedas traurigen Herzens , welches sie doch alles durch Geduld
überwände .

Der Geist kam hingegen wieder uud führte den Bärnhäuter in
den Rhein ins Bad ; er richtet ihm seine Haar und beschor selbige samt
dem garstigen Bart aus die neue Mode und zieret ihn dergestalt
auf durch besondern Anstrich, daß er sich dem schönsten Cavalier
vergliche.

„Jetzt gehe hin nach N ." , sagte er zu ihm, „und montiere dich
wie ein rechter ehrlicher Obrisler und lebe wie ein Herr ; ich wil
meine Schütze aufthun , die ich hierum vergraben habe , und dir
Gelds genug hierzu geben."

Weil nun deui Bärnhäuter kein erwünschterer Befelch hätt kommen
können, war er desto gehorsamer .

Er hielte sich mit schönen Pferden , herrlichen Gutschen , köst¬
lichen Kleidern und vielen Dienern in Livree wie ein Großvezier ,
und da es dem Geist Zeit sein däuchte , stellte er sich wieder ein
und sagte zu ihm : „Jetzt fahr hin und vollziehe deinen Heurath " ,
und damit er desto reicher erscheinen konte , füllete er ihm beide
Gutschenkisten voller Gold , ivelches er ihm beides zur Beschuldigung “)
und zum Heurathsgut milgab .

Also rnachte er sich auf die Reis und schickte einen Trompeter
voran , seinem künftigen Schwähr neben Vermelduug seines Dienstes
und Grußes anzuzeigen, daß ein stattlicher Cavalier aus dem Weg
begriffen wäre , ihme zuzusprechen und seinem Frauenzimmer ge¬
bührend auszuwarten , mit einem Wort , eine aus seinen Töchtern
zum Gemäht zu begehren, wofern er anderst gelitten werden mochte
und keine Ungelegenheit machte.

Ais er nun die höfliche Antwort bekam, daß er ein lieber Gast
sein würde , ist er mit seiner Suite prächtig emgezogen und wol
empfangen , auch zu Bezeugung mehrerer WillsährHeit oben an die
Tafel zwischen die beide älteste Töchter gesetzt wvrden , welche sich
auch ihm zu gefallen , weil ihn jede zu bekommen verhofft , trefflich
geschmückt hatten .

Die Jüngste aber behalf sich unten an der Tafel wie ein
Turteltäubchen , das seinen Gemahl verloren , sintemal sie als eine
Versprochene keine Hoffnung schöpfen dürfte , diesen ansehnlichen
Herrn zu bekommen, wessentwegen ihr die Schwestern mit den
Augen manchen höhnischen Blick und mit Worten manchen empfind¬
lichen und verächtlichen Stich gaben, welches ihr tief ins Herz ge¬
schnitten.

Als nun der Bärnhäuter nach Vorweisung seines vielen Golds
das Jawort und unter den Töchtern von Valter und Mutter die
Wahl bekam, zumalen noch jede von den ältesten Schwestern ihn zu
bekommen festiglich »erhoffte, offenbarte er sich der Jüngsten durch
ein Stück des von einander geschraubten Rings , davon er ihr hiebevor
ein Theil zugestellt.

So hoch nun diese hierdurch erfreut wurde , so sehr erschraken
hingegen jene beide , als sie sich ihrer Hoffnung so gähling beraubt sahen .

Sie wurden so bestürzt , daß sie nicht mehr wüsten , was sie
thäten , und ihre Eltern wurden so erfreut über der einen Tochter
Glück, daß sie der andern beiden Anliegen nicht wahrnahmeu , welche
zugleich von Schamhastigkeit und dem Neid gegen ihrer Schwester
angefochten wurden , also daß sich die eine selbst erheutt , die auoer
aber in einen Brunnen stürzte.

') Gott geb was , was auch. — ^ Gewirr , Störung,Hmder»
niß . — *) Beschuldigung , wol Drucksemer für Bffoloung .

" t .

: • >

»
*- ^

■4 *
‘ ^ 4 « r " V

r~£,X. v :x



" »
■ ' »

« tw

* :

> /

«■ . ^

A

it

s

j

t
A

\
i -

V /

/

V

'
. \ '

s .

•> V '- ifcr *£-

VA .
’* ->

■4-. -^ .^ „ uff J ;••'■ *5e
• . # ►* -r #sr 'v,« Ki&-. v -“%- - , ^ *5

-- . ' -- Vk * ' - • ' » * • iv . " * : V . w , :* Ä-» * T .A A- --,4 -_i ' v >
7 -' • -** £ % . r . y ; • *• '% :. .' 7 .

'» * \ v .. • .>*| >- > . . ••■•• 7 . Ml

- 432 —

Also sagte der Geist, der dem Bärnhäuter ganz fröhlich erschiene
„Run haben wir mit einander ausgefischt ; du hast eine und ich
zwo von den Töchtern bekommen , die hiebevor ihr Vatter manchem
ehrlichen Cavalier versagt."

Mein hochgeehrter und rsspeetive großgünstiger
lieber Leser nehme vor dißmal hiermit verlieb und urtheile
aus dieser Erzählung, was er will ; alsdann werde ich verhoffent-
lrch mit der Erläuterung hernach kommen .

Ein .
A Bon der Alb , 9 . Mai . Jetzt, wo endlich der Mai seines

echt deutschen Namens „Wonnemonat " sich zu erinnern anschickt,
beginnen allenthalben die Mai führten . Jedermann überlegt
sich, wohin er seine erste Tour zu machen gedenkt , und bei den¬
jenigen Lesern dieses Blattes , die in der Residenz wohnen, regt sich
als erster Gedanke eine Fahrt ins liebliche A l b t h a l. Für die¬
jenigen geneigten Leser, welche keine weiten Sprünge machen können ,
denen vorzüglich der Geldbeutel weise Sparsamkeit empfiehlt, die
aber doch auch gern einmal im lieblichen Wonnemonat aus die
Berge gestiegen wären , wollen wir eine Tour anraten , die schon in
einem früheren Jahrgange der „Laudeszeitung " als recht lobend
bezeichnet worden war . Man löse sich in der neu erstellten und
vergrößerten Einsteigehalle am früheren Meßplatze ein Billet nach
Ettlingen — einfach oder zurück, es kommt aufs gleiche heraus —
und fahre vermittels der Elektrizität oder des Dampfes
nach unserem freundlichen Albthalstädtchen Ettlingen .
Bon hier wandere man an den südlichen Höhen, über die Wilhelms -
Höhe , über den Hellberg oder den Saumpfad hinter dem Schloß¬
garten hinan» und man ist mit einem Ruck im Schwarzwald ,
macht also eine richtige Schwarzwaldtour . Herrliche Waldungen
umfangen den Wanderer, und beim Bergsteigen weitet sich Herz
und Brust ; es wird auf Körper und Geist hier ein wohlthätiger
Einstuß ausgeübt . Oben aus dem Plateau desKreuzelberges
angekommeu — von einem Verirren kann dank der ausgiebigen
Fürsorge des Schwarzwaldvereius für Wegweiser keine Rede sein
— betrachte man sich die Berschanzungsanlagen der Ettlinger
Linie , von welcher außer einzelnen Geschützständen (Lünette«),
Wall und Graben eine fünfseitige Sternschanze recht gut erhalten
ist. Bon der Schanze erreichen wir in 1V Minuten Spessart
oder Schöllbronn . Im Sonnenwirtshause in Schöllbronn
findet der Leser der „Bad . Landesztg. " auch dieses Matt auf¬
liegen , was dem Besitzer , Her« , W i p f l e r , zur Ehre
gereichen wird, wenn man bedenkt, daß es es wagt , Abonnent der
„Bad . Landeszeitung" inmitten einer Bevölkerung zu sein, welche
in einem Jochr dem Sozialdemokraten Agster, im andern dem
Centrumsführer Wacker ihre Stimme giebt. Für guten Trank und
kräftige Kost bei billiger Bedienung sorgt Keller und Küche im
Schöllbronner „Sonnenwirtshause " . So der Wanderer und seine
Sippschaft, um ein gutes deutsches Wort für Familie zu sagen, zu
müde sind , auf herrlicher Straße nach Erblingen zurückzukehren, so
kann man von Schöllbronn aus in etwa 20 Minuten die gleich¬
namige Station der Albthalbahn erreichen um im raschesten Tempo
zur Residenz zurückzukchrm .

Kunst und Wissenschaft.
* Siegfried Wagner ist mit dem Entwurf einer neuen Oper be¬

schäftigt, deren Text der Novelle „Die Richte rin " von Kourad Ferdi¬
nand Meyer enlnommen ist.

* Kammersänger Heinrich Vogls Oper „Der Fremdling "
hatte ain 7 . Mai bei ihrer Erstaufführung am Münchener Hof- und
Nationattheater bei glänzender Besetzung einen lebhaften Erfolg , an dem
jedoch der Lokalpatriotismus — Vogl wirkt bekanntlich seit mehr als
30 Jahren in München — nicht unbeteiligt erscheint . Die „M . R . N ."
schreiben denn auch in ihrer Kritik : „gm ganzen ist der Oper zu
wünschen , daß sie überall eine so glanzvoll« und trefflich gelungene
Wiedergabe erfahre wie hier ; und dies umso mehr, als sie, wie aus
allem ersichtlich, unter den obwattenden Umständen die eigentliche Probe
auf ihreLebensfähigkeit wohl erst auswärts zu bestehen
haben wird ."

Verschiedenes .
Furchtbare Gestufte . Im Jahre 1859 lag Montevideo

im Kriege mit der Republik Argentinieu und der Commodore Con
sah sich aus See von dem Admiral Broion angegriffen. Er er¬
widerte das Feuer, bald aber ging ihui die Munition aus ; nur
Pulver war noch in Waffe vorhanden. „ Was beginnen wir nun ?"

fragte ihn ratlos fein erster Leutnant. Eon zuckte rnit den Achseln ,
doch plötzlich kam ihm ein Gedanke . „Fragen Sie einnial den Koch,
wieviel holländischen Käse er noch hat ? " Erstaunt lies der
Leutnant, den Koch zu fragen , dann kam er atemlos zurück und
meldete : „ Bon dem holländischen Kngelkäse hat er noch gegen
100 große Stück, aber sie sind alle eingetrockuet und hart. "

„Desto besser," war Eons Antwort . „ Laffen Sie die Acht-
pfünder mit dem Käse laden !" „Mit dem Käse ?" „Gewiß
mit dem Käse !" Unterdessen hatte sich die „ Santa Maria ", das
feindliche Admiralschiff, immer mehr genähert und erwartete jeden
Augenblick, die weiße Fahne als Zeichen der Ergebung hissen zu

sehen, da erhielt sie plötzlich eine Breitseite, das Segel des Haupt¬
mastes zerbarst , einige Mann fielen schwer verletzt und Admiral
Brown sah seine Offiziere verblüfft an . „Ich glaubte schon, sie
hätten sich verschossen, " meinte er ; eine zweite Breitseite folgte der
ersten . Ein Geschoß schlug aus das Deck und zersprang in tausend
Stücke. Wütend schrie Brown : „ Sie schießen mit Shrapnells ;
das ist gegen das Völkerrecht !" Fünf Mann wurden ver¬
wundet, das Segelwerk immer mehr zersetzt, der Admiral gab den
Befehl, das Schiff aus dem Bereiche seines furchtbaren Gegners
zu entfernen. Schuß auf Schuß gab Con ab und Brown erkannte
endlich aus den massenhaft auf Deck liegenden Splittern der fürch¬
terlichen Geschosse, daß er fliehen mußte vor — Käse .

Die Heilung menschlicher Leidenschaften . Dr . Galla¬
va r d i n , ein homöopatischer Arzt zu L y 0 n , teilt durch die Blätter
eine von ihm gemachte Entdeckung mit, die voraussichtlich eine
„große Umwälzung " in der menschlichen Gesellschaft Hervorrufen
werde. Im Jahre 1896 und in dem blühenden Alter von 71
Jahren kam Dr . Gallavardin auf den Gedanken, eine Sprechstunde
für die Heilung der menschlichen Leidenschaften zu eröffnen. Jeden
Dienstag erteilt er Eifersüchtigen, Neidischen, Lügnern, Klepto¬
manen, Spielern , Jä ^ ornigen und anderen Exemplaren der Gatt¬
ung „domo sapiens* Rat und sichere Hilfe und zwar ganz umsonst.
Und welcher Art ist die Kur ? Er macht kein Hehl daraus : „Ein
60jähriger Ehemann, der während seiner 30jährigen Ehe eifersüchtig
war, ist von mir mit einer Lachesis -Lösung (das Gift der Rauten «
schlänge) kuriert worden, die in den ersten drei Wochen eine Ver¬
schlimmerung hervorbrachte , dann aber ihn vollstänoig heilte, sodaß
er bis zu seinem Tode von der Eifersucht verschont blieb . " Diese

teilung ist allerdings wunderbar ; noch wunderbarer aber ist ein
hemann, der nach 30jähriger Ehe noch eifersüchtig ist. Ebenso

bemerkenswert ist folgender Fall : „Ein anderer Ehemann, der
seit 16 Jahren eiserfüchtig ivar, wurde mit „uux vvmiea" (Brech¬
nuß ) geheilt. In der ersten Zeit hatte er allerdirrgs noch dann und
wann einen Aufall , aber nachdem ihm eine neue Brechnuß-Dosis
verabreicht war, verschwand jede Spur des seelischen Leidens.

Der Abtrünnige .
Schmerzlich hat 's — nur ungern spreche
Ich darüber — mich berührt .
Daß in Eger lebt ein Tscheche,
Der den Namen Tiestrunk führt.
O wie jammervoll verkamen
Deutscher Sinn und deutsche Art,
Wenn ein Mann mit diesem Namen
Sie nicht treuer sich bewahrt!
Tieftrunk , schändlicher Verräter,
Tauf dich um, ivir bitten sehr.
Denn des Namens deiner Väter
Bist du längst nicht würdig mehr .
Jedes deutsche Herz zerreißen
Muß dein Thun mit bittrer Pom .
Sag , wie kann man Tiestrunk heißen
Und dabei ein Tscheche sein ! („Kladderadatsch.")

Humoristisches .
ZeitungsHumor . Das „Kasseler Tageblatt " vom 20 . April

bringt einen Artikel, der überschrieben ist : „ Das De Teum des
Papstes . " So sagt man doch nur in Sachsen, sonst aber im Deut¬
schen Reich „Tedeum" . — Nr . 98 desselben Blattes enthält die
Nachricht, „ die Universität Tomsk habe beschlossen, eine aus zwei
oder drei Professoren bestehende Expedition auszusenden, um in
den Gegenden zwischen den Nebenflüssen des Senegal nach Andrer
zu forschen ." Hoffentlich besinnen sich die Professoren noch recht¬
zeitig darauf, daß sie im Begriff stehen, eine ganz falsche Richtung
eiuzuschlagm. — „Aus den Tannen, " Amtsblatt für Altensteig
(Nr . 65) berichtet : „Die bayerische Regierung beabsichtigt , eine
vollständig neue Organisation des Gerichtsvollzieherinstituts, das
verstaatlicht werden soll . Die Gerichtsvollzieher und ihre Beamten
sollen in die Kategorie der etwas rnäßigen Beamten übergesührt
werden." Damit geschähe ihnen unserer Meinung nach bitteres
Unrecht. Ueberhaupl sollte der Staat nur gute und nicht daneben
noch „ etwas mäßige" Beamte haben wollen. Mit ganz beson¬
derem Geschick ist die Stelle ausgewählt , wo in Nr . 214 des „Ber¬
liner Tageblatts " der Roman „Sigurd Ekdals Braut " von Richard
Boß abbricht . Man liest dort : „Auf der Straße sank sie vor dem
priesterlichen Greis in die Knie, eine kalte Hand legte sich auf ihre
Stirn und eine zitternde Stimme sprach laut und feierlich : (Fort -
; ung folgt .)" (Aus dem Briefkasten des „Kladderadatsch" .)

Avflösnntz des Kchrrzrrdur in Nr. 99 .
Spritzkuchen .

_ Verantwortlicher Redakteur : Otto Reuß in Karlsruhe .
Drnrl und Verlas von Ott» Reuß in «« tsrnHy Hirsch,« aß« s.
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